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Im Vorfeld des Redwitzer Projektes 
„Kleiner Wohnen @ Land“ laufen 
bei Raab Bau Testversuche mit 
unterschiedlichen, nachhaltigen 
Baumaterialien wie Holzbausteinen 
und Lehm. 

Ein Modell der nachhaltigen „Trihouses“, die in Redwitz entstehen 
sollen: Der Entwurf stammt von Studierenden der Hochschule 
Coburg. Gisela Raab wird das Projekt unter wissenschaftlicher 
Begleitung der Hochschule Coburg realisieren.

REGION

Wie wollen wir in Zukunft wohnen? Nachhaltig, klimaresistent, 
im Einklang mit der Natur, mit ansprechender Architektur aber in 

kleineren Einheiten, bezahlbar - und keinesfalls einsam? 
Bauen und Wohnen wird mehr und mehr zu einer sozial-ökologi-
schen Herausforderung. In einem Gemeinschaftsprojekt mit der 

Hochschule Coburg zeigt die Ebensfelder Bauunternehmerin und 
Baubiologin Gisela Raab, wie man das alles unter einen Hut bringt.

Von Sabine Raithel
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Kaum ein Bereich ist im Mo-
ment so in der Diskussion und 

gleichzeitig so schwer zu fassen wie 
Bauen und Wohnen. Eine zentrale 
Herausforderung ist es, bezahlbaren 
Wohnraum zu schaffen, der sich an 
verschiedene Lebensphasen anpas-
sen kann – sei es durch die Integra-
tion eines Homeoffice in Hinblick 
auf die wachsende Bedeutung des 
Arbeitens von Zuhause oder die 
Schaffung von barrierefreien Berei-
chen für altersgerechtes Wohnen. 
Neben dem Leben mit und in der 
Natur, mit nachhaltiger Energie-
versorgung und natürlichen Bau-
stoffen wie Holz oder Lehm rücken 
neue Formen des gemeinschaftli-
chen Wohnens in den Fokus - so-
wohl bei jungen Familien als auch 
bei älteren und alleinstehenden 
Menschen. Wohnen und Bauen 
mit Weitblick muß demnach vor 
allem zwei Komponenten erfüllen: 
Es muß sozial und nachhaltig sein.

In Oberfranken macht jetzt ein 
Projekt auf sich aufmerksam, das 
einen Wendepunkt im Bauwesen 
markieren könnte: Auf einer 15 000 
Quadratmeter großen Brachflä-
che in Redwitz an der Rodach soll 
eine kleine Öko-Siedlung entste-
hen, die zeigt, wie zukunftsweisen-
des Bauen aussehen kann: modern 
designt, in kleineren Einheiten, 
ökologisch sinnvoll, kostengüns-
tig, wohngesund und im Einklang 
mit der Natur. Geplant sind soge-
nannte „Trihouses“: Drei Häuser 
werden jeweils mit Stegen und Ter-
rassen zu einer Einheit verbunden. 
Entstehen sollen so insgesamt 24 
Wohnungen in der Größe zwischen 
60 und 90 Quadratmetern in vier 
Hausgruppen. Neben dem indivi-
duellen Wohnraum werden auch 
Bereiche für die Gemeinschaft ge-
plant. So hat jeder Bewohner seine 
abgeschlossene Wohnung - aber es 
gibt auch Bereiche für Gemein-
schaftsveranstaltungen, für Feiern, 

Baustoffen saniert und ausgebaut. 
Im Erdgeschoß wurde eine Kom-
bination aus Lehmsteinen und 
Triqbriqs verbaut; das Oberge-
schoß besteht, basierend auf einer 
Massivholzdecke, ausschließlich 
aus Triqbriqs. Die massiven Holz-
bausteine werden leimfrei, ohne 
Verbindungsmittel, einfach aufei-
nander gesteckt, mit Holzdübeln 
verbunden und im Sinne der Nach-
haltigkeit mit Lehmputz verkleidet. 
„Diese Holzbausteine sorgen für ein 
wohlig-angenehmes und gesundes 
Wohnklima. Sie sind klimaresilient, 
rückbaufähig und wiederverwend-
bar und sie sind eine hervorragende 
Alternative zum Ziegel, der in der 

Produktion noch sehr energiein-
tensiv ist“, so Gisela Raab. Mehr 
noch: Der neuartige Holzbaustein 
wird aus Kalamitätenholz herge-
stellt - der Aufbau einer Triqbriq-
Fabrikation im Frankenwald könn-
te perspektivisch eine Lösung für 
die Verwertung des Schadholzes 
sein, das durch Borkenkäfer-Fraß 
entsteht. Doch Bauunternehmerin 
Raab möchte mit ihrem Projekt 
„Kleiner Wohnen @ Land“ noch 
einen Schritt weiter gehen. Sie will 
nachhaltiges Bauen und Wohnen 

marktfähig machen und Vorurteile 
bei Handwerkern abbauen, denn 
derzeit sind die nachhaltigen Bau-
stoffe noch deutlich teurer da der 
Absatzmarkt fehlt.

Der soziale Aspekt 

Die Wohnungen, die Gisela 
Raab im Rahmen ihres Projektes 
baut, sollen keine üblichen Miet-
wohnungen oder Eigentumswoh-
nungen werden, sondern Eigentum 
einer Bewohner getragenen Genos-
senschaft. Den Rahmen bildet eine 
Dachgenossenschaft, die die Finan-
zierung und Verwaltung von Wohn-
raum deutlich erleichtert, Immobi-

lien-Spekulation jedoch ausschließt. 
„Die Organisation in einer Genos-
senschaft wird häufig als die dritte 
Wohnform neben Kauf und Miete 
angesehen“, erläutert Gisela Raab. 
„Wohnungsbaugenossenschaften 
haben stets ein übergeordnetes  
Ziel: Sie wollen ihren Mitgliedern 
ermöglichen, sich aktiv an der Pla-
nung, Umsetzung und Nutzung des 
neuen Lebensraumes zu beteiligen.“ 
Interessenten erwerben Anteile an 
der Genossenschaft. Dafür erhalten 
sie Anspruch auf Wohnraum. Einen 

einmal erworbenen Anspruch kann 
die Genossenschaft in der Regel 
nicht zurückfordern. Das kommt 
einem lebenslangen Wohnrecht 
gleich. Mitglieder müssen sich des-
halb keine Sorgen vor Kündigungen 
aufgrund von Eigenbedarf machen. 
Und die Genossenschaftsanteile 
können natürlich auch vererbt wer-
den. Obwohl die Genossenschaft als 
„Wirtschaftsunternehmen“ um kost- 
endeckendes Handeln bemüht ist, 
ist die oberste Priorität die langfrist
ige Versorgung ihrer Mitglieder mit 
bezahlbarem Wohnraum - und eben 
nicht die Gewinnmaximierung. 
Bauunternehmerin Raab dazu: 
„Wenn mehrere Menschen gemein-
sam bauen, ist das Ziel das Wohnen 
im entstehenden Wohnraum und 
nicht das Vermieten zu möglichst 
hohen Preisen. Ein weiterer Vorteil 
des Genossenschaftsmodells: Alle 
Mitglieder sind gleichberechtigt 
und haben gleiches Stimm- bzw. 
Mitspracherecht. Das betrifft u.a. 
die Gestaltung des Wohnprojekts, 
wenn es beispielsweise um die Zu-
schnitte der Wohnungen, die An-
schaffung eines Lifts oder die Ge-
staltung der Gemeinschaftsräume 
oder Grünflächen geht. Das ist De-
mokratie pur.“ 

Ausgehend von den Erfahrun-
gen, die mit dem Pilotprojekt ge-
sammelt werden, so wünscht es  
sich Gisela Raab, könnte Redwitz 
die Initialzündung für das genos-
senschaftliche Bauen im ländlichen 
Raum, hier in der gesamten Region 
Lichtenfels, Coburg und Kronach 
werden.� ❚

Weitere Infos finden Sie unter: Kleiner 
Wohnen@Land Redwitz | Raab-Bau

als Spielraum für Kinder, für Gäste 
oder bei Bedarf für eine Pflegekraft. 

Die Siedlung wird im 
Schwammstadtprinzip konzipiert. 
Regenwasser landet nicht einfach in 
der Kanalisation, sondern wird auf-
gefangen und sinnvoll genutzt oder 
versickert - eine wirksame Maßnah-
me zur Klimaanpassung hinsicht-
lich zunehmender Wetterextreme 
wie Hitze, Starkregen, Überflutung 
und Trockenheit. Fotovoltaik auf 
den Dächern und eine nachhaltige 
Wärmeversorgung gehören dazu, 
aber auch das bewußte Einbezie-
hen des alten Baumbestands. Auch 
das ist eine Besonderheit: Die Ar-
chitekten haben den vorhandenen 

Naturraum stets im Blick. Deshalb 
finden die Planungen in enger Ab-
stimmung mit Zoologen, Biologen 
und Geoökologen statt. 

Ein klimaneutrales Holzbau-
system, das an „Lego“ erinnert

Wesentliches Element des öko-
logischen Bauens ist die Verwen-
dung nachhaltiger Materialien. 
Zum Einsatz kommen wahlweise 
Lehmsteine, klimafreundlich her-
gestellte Ziegelsteine, Hanf-Kalk-
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Steine oder sogenannte „Triqbriqs“, 
ein innovatives klimaneutrales 
Holzbausystem, das vom Prinzip 
her ein wenig an die guten alten 
„Lego“-Steine erinnert. 

„Das Projekt könnte eine ech-
te Transformation hin zu nach-
haltigem Bauen und naturnahem 
Wohnen bedeuten“, ist Gisela Raab 
überzeugt. Die Bauingenieurin, 
Baubiologin und Geschäftsführerin 
der Raab Baugesellschaft mbH & 
Co. KG in Ebensfeld hat das Kon-
zept „Kleiner Wohnen @ Land“ ge-
meinsam mit Professor Dr. Rainer 
Hirth von der Fakultät Design und 
Bauen der Hochschule Coburg ent-
wickelt. Dabei nehmen Raab und 

Hirth baubiologische, architekto-
nische, wirtschaftliche, aber auch 
soziale Aspekte unter die Lupe.

Wie Bauen mit Lehm- bzw.  
innovativen Holzbausteinen, so-
genannten „Triqbriqs“, funktio-
niert und wie diese Materialien 
die Raumqualität beeinflussen, das 
wird von Gisela Raab aktuell in 
einem Praxistest analysiert. Auf ih-
rem Firmengelände entsteht ein ers-
ter Prototyp: Ein ehemaliges Wirt-
schaftsgebäude wird von Grund auf 
mit den innovativen, nachhaltigen FO
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Im Vorfeld des Redwitzer Projektes „Kleiner Wohnen @ Land“ laufen bei Raab 
Bau Testversuche mit unterschiedlichen, nachhaltigen Baumaterialien wie  
Holzbausteinen und Lehm. Foto: Raab Bau

Die ökologisch und sozial sinnvolle Zukunft des Bauens: Eine Visualisierung 
zeigt, wie das Projekt „Kleiner Wohnen @ Land“ in Redwitz einmal  

aussehen könnte. Visualisierung: Hochschule Coburg


